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Dıie Pelagiuskirche 1ın Rottweil-Altstadt
und ıhr Kırchenpatron

Fıne kirchengeschichtliche Betrachtung
Der Märtyrer Pelagıius, der auUus Aemona ın strıen mL, tand Kaıser Numerı1anus
(282-284 den Märtyrertod‘. Hermann Tüchle erwähnt die Beilegung vVon Reliquien dieses
Heıiligen iın der eıt zwischen 990 und 245 ın Altären der verschiedenen Kırchen Bıstum
Konstanz“. Dıie Kapelle des Heıligen auf der Reichenau wurde 1mM Jahre 995 vergrößert. Um
247 1st dort Miıtpatron von Kırche und Itar Den Heıilıgenkult nahm die Reformbewegungauf, un! kamen Reliquien des heiligen Pelagıus über Hırsau (1091) VvVon 109 l nach
Zwiefalten und 1120 1ın das bambergische Michelfeld, das Anfang des 11 Jahrhunderts auch
zeitweilig den autyp des Konstanzer Bıstums übernommen hat? Diıesen eiıgenen autyp hat
Manfred Eımer herausgestellt ın eiıner gründlichen Untersuchung‘“. Auch August Steinhauser
erwähnt dieses Verdienst Eımers

Im Investiturstreit muflÖte Biıschof Gebhard 11L (1084—1 10) zeitweilig aus Konstanz tliıehen
und hat durch Mithilfe seiıner Schwester, der Grätin Luitgard von Vohburg, bei Klostergrün-dungen den schwäbisch-konstanzischen autyp verwendet. Bischof ÖOtto Von Bamberg(1 02—-1 138) bevorzugte ebenfalls den geNannten autyp sowohl 1n seınem eigenen Bıstum als
auch 1n den Sprengeln Würzburg und Regensburg.

Um dem Pelagius, entsprechend den Erwartungen eine bedeutende Familie, ıne
hervorragende Erziehung zuteıl werden lassen, vertrauten S1e ihren Sohn dem Priester
Urıianus d} der durch seıne tromme Lebensweise bekannt WAar. Unter seiıner Leitung machte

Aus dem Leben des heiligen Pelagıus 1st unNns ekannt: Die Heımat des heiligen Pelagius WAar Aemona.
eın Vater Pelusius und seine Mutter Hılarıa stammten beide den vornehmsten Famıliıen der Provinz
Pannonıien. Sıe ebenso durch den Adel iıhrer Haltung WwIıe UrC. den der Abstammung berühmt.

HERMANN TÜCHLE, Dedicationes Constantıienses. Kırch- und Altarweihen 1Im Bıstum Konstanz.
Freiburg/Breisgau 1949

Weıtere Kırchen sıehe 205
MANFRED EIMER, Der schwäbisch-konstanzische Kırchentyp Ende des 11 und ım JahrhundertMasch.-Mskr der Universitätsbibliothek Tübingen (1943) Das Motıv dieses schwäbisch-konstanzi-

schen Kırchentyps sınd wel UOsttürme und reı Apsıden, wobei in die beiden Türme dıe Apsıs westliıch
eingenischt als alteres Motıv und spater die Türme durchbrochen und die Apsıden östlıch angefügt

AÄUGUST STEINHAUSER, Dıie Pelagiuskirche ın der Altstadt von Rottweil als geschichtliches Denkmal
Rottweıl 1945, verweıst arauf, Mantred Eımer einen schwäbischen Typus des Bıstums
Onstanz nner'! der Hırsauer Schule ausgeschieden hat. Dıie Merkmale: der ÖOstseıte rel Apsıden mıiıt
weı Türmen ber den Nebenapsıden. Beı den kleineren Kirchen dieses Typus kommt Cin weıteres
gemeıinsames Merkmal dazu, nämlıch das Fehlen eınes Querschiffs. Dazu rechnet Eımer olgende Kırchen:
Rottweil-Altstadt, Nıederzell auf der Reıichenau, Bırndorf beı Albbruck, Kloster Reichenbach, Veringen-dorf, die Urkirche des Marıenmünsters Reutlingen. MANFRED EIMER, Zur Datierung der asılıka in
Niıederzell-Reichenau, ın Das Münster 8 1948/49, 262—7 /0, 269 fragt, ob die Pelagiuskirche in der Altstadt
nıcht das Vorbild aller Kırchen des schwäbisch-konstanzischen Ostturm-Typus sel.



200 LUDWIG RAGG

Pelagıus solche Fortschritte in der sıttlıchen Vervollkommnung, nach dem Tode seiner
Eltern nıcht Ur seın Vermögen gering achtete (er verschenkte CS [ Arme), sondern auch
beschlofß, die Heımat verlassen und iın die Fremde gehen. Er reiste Begleitung oder
Führung des Uranius nach Adrianopel, das spatere Konstanza. Dort eine Tat, die WAar

seıner menschlichen Größe entsprach, aber tür seın Alter ungewöhnlıch War  a Er klagte den
römischen Statthalter FEulasıus Zzuerst der Gewaltherrschaft die Christen und machte
ihm deswegen heftige Vorwürfe: darautf schützte den Glauben sehr tapfer. Deshalb wurde er

von dem Gewaltherrscher gefangengenommen und nachamFolterungen durch das Beil
hingerichtet. Dıies geschah 1m Jahre 284

Von Konstanz aus kamen Reliquien außerdem 064 nach Murı, von 092 nach
Petershausen, 1155 nach Mannenbach, 167 nach Rheinau, 1772 nach Weißenau, 179 nach
Salem und 224 nach Ulm Pelagıus war nämlich in Konstanz Miıtpatron der Bischofskirche und
auch Stadtpatron®.

Darstellungen ın Konstanz

Albert Knoepfli’ berichtet von dem 1n St Gallen 990 tätıgen Mönch Tuotilo, der nıcht NUur

der Schnitzkunst, sondern auch der Metallplastık kundig WAaltr und 1im Auftrag Bischof
Salomons 1908 (  , WwIıe WIır durch Ekkehart erfahren, einen überaus kostbaren
Pelagiusschrein für die Bischofskirche gefertigt hat, der noch 1im nventar des Jahres 343
genannt wird®?.

In der heutigen Basılıka 1n Konstanz tinden WIr die Gestalt des Heılıgen 1mM Portalbogen 1m
hınteren Portaleingang, der mıiıt Holzschnitzarbeiten geziert 1St. Dort tragt er die Sıegespalme in
der and Seine jugendliche Gestalt 1st auch noch tinden 1im Chor rechts über dem Hochaltar
SOWIle autf dem lIınken Seitenaltar. Seıin Gegenüber 1st ımmer die Gestalt des heiligen Bischofs
Konrad Erwähnenswert sınd auch die beiden Medaıiıllons VO  - 94 Durchmesser, in der
üblichen Metallkunst des 12 und 13 Jahrhunderts, die Heılıgen Konrad und Pelagıus
darstellend?. Das 1st Konstanz in den vielen Jahrhunderten der Umbauten, Brände,
Plünderungen und irrnısse übrig geblieben.

Die Basılika ın Konstanz besıitzt seıt 608 wieder Reliquien des heilıgen Pelagius. Weıhbıi-
schof Jakob Mirgel 7 1629) erbat s1ie VO Rat der Stadt Rottweil aus der dortigen Pelagius-

Der Märtyrer Pelagius kommt von Onstanz uns und wurde dort schon 1m Jahre 914 verehrt und War

Miıtpatron der 1özese und der Bischotskirche und uch Stadtpatron.
ÄLBERT KNOEPFLI, Kunstgeschichte des Bodenseeraums. Band i Konstanz 1961, 349 »Dem 900

St. Gallen tätıgen Mönch Tuotilo War ach eharts Bericht nıcht 1Ur die Schnitzkunst, sondern auch
die Metallkunst geläufig. Wurde nach Metz gesandt, damıt dort die Statue eıner thronenden
Muttergottes errichte Im Auftrage Bischoft Salomons 1{1 ertigte tür das Konstanzer Münster, wıe wır
wiıederum durch Fkkehart ertfahren, den och Inventar von 1343 an: überaus kostbaren
Pelagiusschrein und eın Evangelien-Pult Gold und Sılber. Ferner verkleidete den dortigen Hochaltar
miıt Edelsteinen. «

Ebd
Dıie Pelagiusscheibe 1st eın Brustbild des Miärtyrers: SUEVIA ACRA. Frühe Kunst in Schwaben.

Ausstellung Augsburg 1973, 14/ »Auft Holzscheibe aufgenietet eiıne eLtwa starke Kupferplatte;
EL W: getrieben; graviert; teilvergoldet. Nımbus aus gewelltem Zınn, mıiıt Kupfternieten auf dem Grund
befestigt. Binnenzeichnung ın Braunfirnismalerei, die auf dem Palmwedel och sıchtbar geEWESCH seın soll,
beı der Restaurierung 1923 verschwunden. Nımbus und eıle der Holzplatte erneuert. Durchmesser

Dıiıe Scheiben sind ach der 1923 erfolgten Restaurierung seıt 1924 im Innern der Basılika ber dem
Südportal aufgehängt. Vorher zierten s1e den 1300 erneuerten Außengiebel des Münsterchores, der s1e
damals als Schmuck autfnahm und seither nıcht mehr verändert wurde. « Vgl uch KNOEPFLI, Kunstge-
schichte. Bd 1, 355 ONRAD GRÖBER, Das Konstanzer Münster. Aulflage. Onstanz 1948, 11-13,
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(Altstadt)Kirche!®. Bischof Jakob Fugger(1eß für sıe und Konrad-Reliquien 1614
eine wertvolle Sılberstatue des Heılıgen beim Goldschmied Hans Jakob Baır in Augburganfertigen, die heute noch Festtagen den Hochaltar der ehemaligen Bischofskirche zıieren.

Durch die römischen Kolonisatoren War auch der Same des Christentums in das Gebiet der
großen Verkehrsstraßen über die Alpenpässe nach Westen ZU Rhein und ın das Voralpenge-biet gekommen. Um 251 bestanden bereits Biıschotfssitze 1n Straßburg und in Mainz!!, als die
Alemannen die linksrheinische Ebene von Base]l bis Maınz eroberten. Der AlemannenherzogRando übertie] ım Jahre 168 Maınz und das iın der Kırche versammelte VolkL Das Christentum
hatte sıch hier, in den Von den Alemannen eroberten Gebieten, bereits ausgebreıitet.

Dıie Ausbreitung des Christentums

Der bekannteste Strafßsburger Bischof der Frühzeit War un 550 der Franke Arbogast l Er lenkte
das relig1öse Leben der ehemals heidnischen Alemannen nach deren Eingliederung 1Ns
christliche Frankenreich. Das elsässısche Alemannıen War im Jahrhundert christlich ‚ WOTI-den, und das Herzogshaus der Ettichonen stiftete mehrere Klöster, darunter auch Kloster
Odılienberg.

ach der Völkerwanderung, während der die Reihenfolge der Bıschöfe unterbrochen Ist,
unterschrieb eın Bischof Ansoald die Synodalakten Von Parıs 614 Dıie Betreuung der
Christen ging vVvVon Straßburg aus nıcht über den Schwarzwald hınaus. Außerdem WAar eın
Bischof von Speyer, der ebenfalls diese Akten C  15 dem Jahre 614 unterzeichnet hatte. Augsburgdagegen lıtt damals noch den Nebenwirkungen der Völkerwanderung und der alemannı-
schen Landnahme. Seıt 457 1st auch Chur Bischotssitz. Es das bestorganisierte Bıstum.

Im ünften Jahrhundert wurde eın anderer Bischofssitz von ugst nach Basel verlegt, und
eın Biıschof Ragnachar 1st dort um 620 ekannt. Wındısch als Grenzbistum Mag noch auf
die römische eıt zurückgehen. Auft der burgundischen Synode von Epao unterschreibt eın
Bischof Bubulcus 517 Der Bischof VO  -} Windisch trat außerdem 541 und 549 in
Erscheinung.

Es handelte sıch dabei 1n ugst und Wındisch SOgeNaNNTE Chorbischöftfe, als Hılfsbi-
schöfe auf dem Land, die dem Erzbischof Von Besancon unterstellt7 Würzburg wurde
erst Ende des siebten Jahrhunderts missioniert !*; die Gründung eıner Diözese erfolgte
gar erst 1M achten Jahrhundert. Erwähnt se1l noch das 1mM oberen onetal schon 480
bekannte Bıstum Sıtten mıt trühchristlicher Kultur. Sıtten gehörte ZU  3 Erzbistum Maıiland und
hatte mit der Christianisierung der Alemannen nıchts £U:  5

Die Grenzen des Bıstums Konstanz

Gegen Ende des sechsten Jahrhunderts wurde ZUuUr besseren Missıonierung der Alemannen das
Bıstum Konstanz gegründet *. Das bisherige Gebiet gehörte den ehemalıgen Dıözesen
Avenches und Chur. Die alemannischen Lande rechts des Rheins noch lange Missions-

10 Das Ratsprotokoll der Stadt Rottweıl verzeichnet dem 19 September 1608 von Reliquien des hl.
Pelagıus der Kırche ın Altstadt, und WwWar auf Bıtten Von Weihbischof Mirgel. Vgl auch KARL BECKER,
Über die Herkuntft der Reliquien des Pelagıus, des zweıten Patrons der Konstanzer Bischofskirche, in:
FDA 96, 1976, 358—-360
11 HERMANN TÜCHLE, Kırchengeschichte Schwabens. Dıie Kırche (sottes ım Lebensraum des schwä-
bisch-alemannıschen Stammes, i Stuttgart 1950, 24-26
12 ERS. 6265
13 ERS. 62f£., 15

DERS 63
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land, wobe!ı die Masse des Missionsgebietes der Konstanzer Diözese zutiel. Könıg Dagobert
( legte die Grenzen fest: Von der Mler, als Grenze ZU!T fränkisch-alemannischen
Stammesgrenze, über das Gaäu Zu  3 Schwarzwald. Dıie Bleich War Grenzf£luf(ß zwischen Ortenau
und Breisgau. Dann ging den Rheıin und die Aare aufwärts ZUMM Brienzer See und zZu

St Gotthard, Von dort Ostwarts beı Montlingen durch das eintal und nach Vorarlberg ZUr

Wler Dıie ÖOrtenau verblieb allerdings beı Straßburg, das 1es bei Augsburg. Konstanz WAar die
größte deutsche Diıözese geworden. Um 275 1st ıhre Organısatıon eendet. Das BaNZC Gebiet
wurde 1n 10 Archidiakonate und 64 Landdekanate eingeteılt. Rottweil gehörte ZU) Archidia-
konat »Vor dem Wald« und zu rüheren Dekanat Kırnbach, spater Sulz

Dıie Bekehrung ZUu  I3 Christentum

Dıie Alemannen, durch die Franken besiegt und ın den Raum der fränkisch-alemannischen
Stammesgrenze zurückgedrängt, noch Heiden. Dıie Bekehrung ZU Christentum hatte
lange gedauert. In den christlichen Ländern rings Alemannıen War das Christentum noch
Jung; CS hatte sıch nıcht überall 1M gleichen aße 1mM Volk durchgesetzt.
u  3 auszubreiten. Dennoch wurde eın dauernder ruck auf die Führer der Alemannenstämme

Nıcht alle Nachfolger Chlodwigs hatten sıch berufen gefühlt, als Mıssıonare das Christen-

ausgeübt; denn der Überrtritt ZzZu Christentum galt als die sıcherste Garantıe für loyale Haltung
und als Bürgschaft des Gehorsams. Dıie Vornehmen der Alemannen kamen miıt der christlichen
Kultur, se1l in Kriegsdiensten, bei Verhandlungen oder bei Gesandtschaften in Verbindung
un erkannten ohl zuerst dıe Notwendigkeıit eines Überrtritts.

Der Mönch ım Schwarzwald

7u den Wandermönchen mıt Pilgerstab, Kelch, Hostienbüchse und Reliquienbeutel gehörte
auch der Einsiedler Trudpert ””, der VOMM apst Anfang des Jahrhunderts in Alemannıen
eın Missionsgebiet zugeteıilt bekam Der Adelige Othbert WwI1es ihn iın das Münstertal beim
Schwarzwälder Belchen. Zum Roden des Waldes bekam sechs Knechte; dort baute eın
Kırchlein. ach drei Jahren ermordeten ihn ZzwWel seıner Knechte. Das Volk leistete erbitterten
Widerstand diesen vermeıntlichen politischen Bekehrungsversuch. der Grabstätte
Trudperts entstand eın Kloster, das spater ZU Hauskloster der Habsburger wurde. Heute
steht das Kloster St Trudpert auf einer kleinen Anhöhe 1mM herrlich gelegenen Münstertal.

$t. Fridolin missioNLETTE Hochrhein

Fridolin ZO mi1t seiınen Getreuen von Gallıen nach Osten. In Straßburg und Chur erbaute er

jeweıls ine Hılariuskirche l  . wollte bei seıner Alemannenmissıon mıiıt dem Bischof VO  - Chur
zusammenarbeıten. Beı Säckingen fand nach langem Suchen eiıne Insel Dort gründete cr eın
Kloster und versammelte die Jugend des Landes sıch. Er predigte 1mM nahen Schwarzwald, ın
Burgund und Rätıien. Seıin Todestag ist der Marz 538 Seine Gebeine ruhen im ünster in
Säckingen. Das dortige alteste Alemannenkloster wurde dann ZU Ausgangspunkt christlichen
Geıistes; 6S wurde erstmals 878 als Königskloster VON König Karl 1{1 geNaNnNT,.

15 ERS 53,
ERS 592f.
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Irısche Mönche hamen ın Gebiet

Die ıroschottische Kırche War überreich innerer Kraft, die nach außen drängte und anderen
von diesem Reichtum schenken wollte. Das Einsiedlertum WAar relıg1öse Höchstleistung,
Heıiligkeitsstreben und asketische Vollendung zugleich 1 In Irland, das durch die Völkerwan-
derung nıcht gelitten hatte, tfinden WIr eıne gelehrte Bildung, die eigenartıge Kunst des
Bücherschreibens und des Buchschmuckes als Heımat. Kolumban, eıne kraftvolle, willens-
starke Persönlichkeit, ZOß mıiıt zwolft Getfährten auf die Wanderschaft un! gründete mehrere
Klöster in den Vogesen Der Könıg Von Burgund vertrieb ihn aus seiınem Land, und KönigTheudebert rief ıhn ZUur 1ssıon nach Alemannıen. Mıt seinem Schüler Gallus kam nach
Windisch und ZOß von dort Zu Züricher See

Gallus lud durch seine Vernichtung heidnischer Tempel die Wult des Volkes auf sich, da{fß
s1e (1 das Südufter des Bodensees tliehen mußten. Kolumban hatte dann aber VOr der
rachsüchtigen Frankenkönigin tliehen mussen und kam über die Alpen nach Italıen, 615
starb. Gallus ging über den Nee und gründete die Gallenzelle. Er und seiıne Jünger verkündeten
das Evangelium Appenzeller und Toggenburger Land 641 starb Gallus: seıne Zelle wurde
Mittelpunkt des christlichen Glaubens der Ostschweiz 1 Eınıige Jahrhunderte spatererhob sich dort das gewaltige Kloster St Gallen, das für die Geschichte der oberrheinischen
Länder ZUm unerme(fßlichen egen geworden 1St. Gallus baute seiıne Zelle mıtten hinein 1Ns
heidnische Land Damıt wollte die Überlegenheit des Christentums bezeugen.

Pırmıin gründet Kloster Reichenau

Bıldete Fridolin als Mıssıonar die Vorstufe ın der Christianisierung der Alemannen,
Kolumban und Gallus Haupttreffen, und Pırmiın könnte als Nachhut ZUr Festigung 1M
Glauben bezeichnet werden.

Pırmin gründete 1im alemannischen Elsafß das Kloster Murbach und erscheint 724 miıt
einem Schutz- und Eınweisungsbrief des Königs Karl Martell auf der Reichenau, damals einem
fränkischen Stützpunkt ””. Er baute dort seiıne Zelle un! wurde nach dreiyährıgem Wirken VON

Herzog Theobald vertrieben. Prıimin starb 753 Was aber gepflanzt, sollte spater als gute Saat
aufgehen tür die Jugend des alemannischen Volkes. Das spatere Kloster WAar eıne truchtbare
Pflanzstätte christlich-germanischer Kultur.

Wann begann dıe Christianisierung ın Rottweil®?

Von Bedeutung für die Erforschung der Christianisierung uUuNnNseres Gebietes sınd besonders die
Beigaben in den alemannischen Gräbern. In Gräbern bei Pfullingen und Dıtzıngen wurde das
ekannte christliche Symbol des Fiısches gefunden, aus Bronzeblech geschnitten“”.

Langobardıische Goldblattkreuze sınd als Handels- und Einfuhrware nach dem Friedens-
schluß zwischen Langobarden und Franken 591 1Ns Land gekommen. Bıs jetzt sınd iın
Württemberg 48 solcher Goldblattkreuze 1n Gräbern gefunden worden. uch in Gräbern des
Gammertinger und Derendinger Friedhofs wurden s1ie gefunden. Der Derendinger Friedhoft
wırd 1Ns sıebte Jahrhundert datiert.

ERS. 5358
18 DERS 59—6'
19 DERS PILFT
20 ERS 41—44 Vgl auch Ausstellungskatalog SUEVIA SACRA 7274
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In der Altstadt von Rottweil sınd noch keine christlichen Symbole in Alemannengräbern
beigelegt SCWESCH, vielmehr NUur Waffen und Schmuck“*!. Folglich huldıgte die hiesige
Bevölkerung noch lange dem Heidentum. Allerdings 1st hıer bisher noch keıin größeres
Gräberteld Intens1v ertorscht worden.

Pelagiusverehrung seıt dem 11 Jahrhundert
Aus Württemberg sınd 780 gesicherte Schenkungen das Kloster St Gallen verzeichnen2
Daraus können WIr schließen, das Christentum zwischen 750 und 800 in unserer Gegend
Fuflß gefaßt hatZ Klosterbesitz VO  3 St. Gallen 1st ın unserem Gebiet 763 1ın Weıigheim, 768 in
Digisheim, 770 Egesheim, 779 ın Flözlingen, 786 Dıietingen und Dürbheim, 793 iın
Tübingen un! Wehingen sSOWIl1e 802 iın Deifßlingen bestätigt. St Galluskirchen finden siıch noch

Nin Derendingen, Frommern, Aıstaig, Vıllı ndorf, Tunıngen, Wurmlingen bei Tuttlingen,
Mühlheim a.d Donau und Schörzingen 15C  24 Otmarskirchen außerdem in Weigheim und
Hochmössıngen. So mag auch 1im achten Jahrhundert ın der Altstadt das Holzkirchlein
entstanden se1n, aber einem anderen Kirchenpatron geweiht“”.

Der König, Herzog oder eın Adeliger oder Großgrundbesitzer konnte auf seiınem rund
und Boden eine Kırche bauen. Dieselbe blieb in seiınem Besıtz. Fr konnte sı1e verkaufen,
verschenken, vererben, verändern. uch War Eıgentümer der Erträgnisse, Opfer und
Schenkungen und des Zehnten. Den VO Bischof geweihten Priester konnte der Herr anstellen
und absetzen. Das Eigenkirchenwesen War Anreız ZUuUr Gründung zahlreicher Kırchen, aber
größtes Hindernis für eiıne zentrale Leitung und Verwaltung durch den Bischof26 Pelagıus
kam aus Konstanz uns. Dıie Erbauung der alten Pelagiuskirche tallt 1n die Zzweıte Hältte des

Jahrhunderts2 uch dıe Verehrung des Heılıgen 1st aus der un 680 erneuerten Urkunde
von 417 für die eıt 1100 erschließen *®

Ahnliche Kiırchen

ıne andere Verwandte unserer Pelagiuskirche 1st die Basılıka in Reichenau-Nıiederzell.
eım Umbau 1m 11 Jahrhundert sınd we!l Osttürme über den Nebenchören errichtet worden.
Dıiese Säulenbasılika, deren Alter umstrıtten ist, hat in iıhrer Ostpartıe mıiıt den beiden

21 In Rottweil-Altstadt 1st och kein geschlossener alemannischer riedhoft entdeckt worden. Einzelbe-
Stattungen auf Gewand »Auft der Lehr« und ahen Bühlıngen 1U!T mıiıt Watften und Schmuck
ausgestattet.

TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens, Bd 1,
FRANZ BETZ, Rottweaıl. Eın Gang durch Geschichte und Kunst der Reichsstadt, Rottweıil 1960, 18,

DER KREIS ROTTVWEIL. Rottweil 1963, 116%. EUGEN RITTER, Rottweıls Gotteshäuser. Rottweiıil 1938,
5559 ÄUGUST STEINHAUSER, Officina Hıstoriae Rottwilensıis. Rottweil 1950, 10, 51

TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens Bd n 106
25 STEINHAUSER, Pelagiuskirche (0 Anm. 5), Abschnitt »Die Altstädter Urkirche«
26 TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens, Bd 1: 8790

FIMER (s. Anm. 4 STEINHAUSER, Pelagiuskirche (S. Anm 18—-22 EMIL BOCK, Schwäbische
Romanık. Stuttgart 1973, 28
28 STEINHAUSER, Pelagiuskirche, 31—33 Dıie Urkunde VO:  3 1412, die 1680 erneuert wurde, beschreıibt dıe
Auffindung der Reliquien des Pelagıus Altar der Kirche In der Urkunde steht, die Verehrung des

Pelagius schon 300 Jahre er bestätigt ISt, kommen WIır auf das Jahr 1100 Somıiıt ware uch der
Neubau der Pelagiuskirche 080 richtig angeSseTZL.
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Osttürmen und den dreı Apsıden das schwäbische Herkommen der Diıözese Konstanz, auf
diesen Gedanken ist-man ohl ül das Jahr 050 gekommen.

Fıne weıtere Ühnliche Kirche 1st die kleine Basılıka ın Birndorft bei Albbruck. Sıe hat
ebenfalls Zzwel 1ın die Osttürme eingestiftete Nebenkapellen, die VO Chor aus durch eıne
Arkade zugänglıch sınd. Heute 1st 1Ur noch der linke Turm vorhanden. Dıie Kirche 1st
dreischiffig MIit fünf Arkaden auf vier Säulen. Der alte Chorbogen ist noch erhalten. Ähnlich 1st
die Kirche in Veringendorf bei Sıgmarıngen. Dort sınd die beiden ÖOsttürme über den ıhnen
östlıch vorgelegten Apsiden vorhanden. Der Chorbogen und das Tonnengewölbe 1m Chor sınd
erhalten, die Nebenchöre durch Arkaden VO: Chor aus zugänglıch. Diese Kırche gilt als eınes
der altesten Gotteshäuser 1n Hohenzollern. Als weıtere Kırche 1st die einschiffige Klosterkirche

Klosterreichenbach (1083—1085), auf Anregung des Abtes Wıilhelm von Hırsau gebaut,
erwähnen. Auch hier 1St der schwäbische FEinfluß beı den Osttürmen mit den östlich vorgelegten
Apsıden unverkennbar. Dıie abgegangenen alten urme wurden der gleichen Bauweıise
wieder erneuerT, der Chor 1im 15 Jahrhundert verbreitert.

Größer gebaut ist die 28 August 1099, dem est des Pelagius, geweıihte Klosterkirche
1n Alpirsbach; siıcherlich eın schwäbischer Musterbau für Bischof Gebhard 111 (1084-1 10) Von
Konstanz. Dıie Abtei unterstand damals St Blasıen. Uns interessiert be1 der Betrachtung
besonders die OUstpartıe der Kirche, die Apsıden ın gleicher Flucht. Dıie Apsıs 1st östliıch den
Turm angefügt. Der Zzweıte Turm wur: de nıcht ausgeführt. Dıie Verlängerung der Seitenschiffe
über das Querschiff hinaus welıst auf die Retorm von Cluny hın, ebenso dıe Trennung der
Mönchs- und Lajienkirche durch Pteiler. Bischof Gebhard 111 muß te 1m Investiturstreıit
zeıtweılıg Konstanz verlassen und weılte bei seınen Verwandten 1m Nordgau, der heutigen
Oberpfalz. Grätfin Luitgard von Vohburg, Tochter des Herzogs Berthold von Zähringen und
Schwester Gebhards 111 VON Konstanz, gründete Jahre 098 das Kloster Kasıtl, ıne
»schwäbische« Klostergründung ım Nordgau also. Dıie Bauweıise ın Kastl weıst nach Burgund
durch seiıne Fünfschiffigkeit und durch seınen Stützenwechsel, Säule und Pteiler 1n Wechsel-
torm deuten auf bayerischen Einschlag, schwäbisch aber sınd die beiden Osttürme und die
eingetieften Apsiıden 1ın die Westwände. Eın T1urm steht noch, der andere eingestürzte TIurm
wurde nıcht mehr aufgebaut.

Mönche VO  -} Kastl besiedelten 118 das VO:  3 Grätfin Luitgard und iıhrem Sohne, dem
Markgraten Dıiepold 1L., 1n Reichenbach egen gegründete Kloster. Wuchtig schaut diese
dreischiffige, querschifflose Pteijlerbasılika 1Ns Tal herab ıne überraschende Verwandtschaft
miıt der Klosterkirche Alpirsbach 1st testzustellen. ÖOtto I Bischof VO  — Bamberg
(1 102—1 139), eın Schwabe aus vornehmer Familıie, befreundet mıiıt Gebhard 111 von Konstanz,
bevorzugte den schwäbisch-konstanzischen Typus des Kirchenbaus 1in seiıner Diözese und den
Sprengeln Würzburg und Regensburg. Zu den mıiıt den schwäbischen ÖOsttürmen VvVon iıhm
gegründeten Kirchen zaählen Münchsteinach 1102, Aura 1108, Prüfenning 1109, Münchaurach
1110, Biıburg 1123, St Jakob ın Regensburg 1111, Heıilsbronn 132 Unbestreibar 1st die
Ahnlichkeit zwischen Prüfenning und Alpirsbach. Auch dort sınd die Osttürme der
St Jakobskirche ın Regensburg mit den vorgesetzten Apsıden »schwäbisch«.

Bezeichnend sınd die schwäbischen Einflüsse durch Bischof Gehbard 111 vVon Konstanz,
den Retformabt Theoderich VON Petershausen und die zährıngische Markgräfin Luitgard, die
alle landsmannschaftliche Grundlagen ın ıhrer Umgebung einzufügen wußten. S0 hat der
schwäbisch-konstanzische Kirchentyp zeitweıilig auch 1mM Norden Anklang gefunden“”.

29 EIMER, Kırchentyp passım. MONUMENTA NNONIS. Köln und Sıegburg. Weltbild und Kunst Im hohen
Mittelalter. Eıne Ausstellung des Schnütgen-Museums. Köln 1975, 12/7-131 Dıie Georgskirche in Köln
schwäbische Merkmale?


